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Grüne Fee auf der
schwarzen Liste

Für einmal Positives

aus dem BUWAL

Oh du
fröhliche
Das war ein klassischer Schuss

vor den Bug: Lastwagen-Lobbyist
und Nationalrat Charles Fri-

derici stellte den Antrag, und
handstreichartig beschloss eine
Zufallsmehrheit des Nationalrates,

im Budget 1994 den PR-
Kredit des Bundesamts für Umwelt,

Wald und Landschaft
(BUWAL) um die Hälfte zu amputieren.

Jetzt haben sie die Quittung,
die grün angehauchten Missionare

mit Beamtenstatus: Sollen
sie doch selber schauen, mit
welchen Mitteln sie uns das

Autofahren, das Abfallproduzieren
und überhaupt das Leben
vermiesen wollen! Für die
immergleichen schlechten Nachrichten

ist auch die Hälfte des Kredits

noch viel zuviel! Das sieht
die Autopartei ganz richtig.

Wer aber hätte gedacht, dass
das BUWAL so schnell die Lehren

aus dieser Lektion ziehen
würde?

Nur zwei Tage vergingen, bis
die ultimative Positivmeldung
der Öko-Bürokraten eintraf
Die Bevölkerung brauche überhaupt

kein schlechtes Gewissen

beim Christbaumkaufzu haben,
wurde allen, die das eventuell
interessieren könnte, auf
Umweltschutzpapier über zwei A4-
Seiten hinweg beschieden. Es

könne schon Gründe geben, auf
den Tannenbaum in der guten
Stube zu verzichten, aber der
Umweltschutz dürfe für eine

derartige Schmälerung der
Festtagsfreuden nicht herhalten,
beschieden die Umweltschützer
der eidg. Festgemeinde.

So etwas nennt man echt
aufbauende Öffentlichkeitsarbeit,
und wenn es in diesem Stil
weitergeht, kann BUWAL-PR-
Mensch Hardi Gysin sicher
schon bald wieder finanziell aus
dem vollen schöpfen.

Ist es, weil ihm die Galle hochkam,

oder kann er es ganz einfach

nicht besser? Autopartei-
Nationalrat Rene Moser machten

die leidigen Indiskretionen
im Bundeshaus so fuchsteufelswild,

dass er unlängst zur Feder

griff und sich zu diesem staats-

politisch bedeutsamen Thema
eine Interpellation einfallen
liess. Das Ergebnis wurde zwar
von 60 ähnlich entrüsteten
Ratskollegen mitunterzeichnet,
besticht aber ansonsten lediglich

Ob Adolf Ogi dem Frangois
Mitterrand bei dessen Besuch
im Berner Oberland auch ein
verbotenes Wässerlein serviert
hat wie die Neuenburger im
Jahre 1983, als im Dessert ein

Tröpflein Absinth versteckt
war? Nach Bundesverfassung
wäre dies nicht möglich, denn
dort steht nur die «grüne Fee»

auf der schwarzen Liste, nicht
aber irgendwelche Oberländer
Geheimtränklein. Und das mit
dem Absinth soll auch nicht
mehr lange dauern, meint der

Freiburger SVP-Mann Bernard

durch seine Einfalt. Natürlich
sind es die bösen Medienschaffenden

und nicht etwa die Politiker

— nur sie haben ja
strenggenommen Zugang zu den
vertraulichen Dokumenten —, die

gemassregelt werden müssen.
Den Fehlbaren soll, so Mosers
Einfall, ein «Zutrittsverbot zur
Wandelhalle und zum
Bundeshauscafe» auferlegt werden. Die
Arbeitsräume und Schreibtische
derJournalisten liess er auf diesem

Index — unbewusst oder in

Rohrbasser, der verlangt, dass

das Absinth-Verbot aus der
Verfassung gestrichen wird: Die
Leute hätten genug
Selbstverantwortung. Dass ausgerechnet
ein Freiburger Nationalrat den

Neuenburgern Schützenhilfe
leistet, mag erstaunen. Vielleicht
wollte ihnen Rohrbasser nur
eines auswischen, müssten sie bei
der Aufhebung des Verbotes
doch Alkohol-Steuern bezahlen.

Möglicherweise wollte er ihnen

gar die Freude am Trinken
nehmen: Verbotenes schmeckt ja eh

immer besser als Erlaubtes.

voller Absicht — aus: Aufdass die

Message, wenn alle Stricke reis-
sen, eben doch an den Mann und
die Frau gebracht werden kann?

Der Autoparteiler meint es im
übrigen gar nicht so grimmig,
will er doch von der Bundesanwaltschaft

«die Verstösse gegen
den Missbrauch» vertraulicher
Informationen abklären lassen.

Missbräuche sind demnach
durchaus willkommen; erst

wenn gegen sie Verstössen wird,
läuft das Eass über.

«Verstösse gegen den Missbrauch» sind verpönt

Warum so grimmig, Herr Moser?
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